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Die Alters-Schere
Eine Folge der demographischen Entwicklung
Wie sich die Altersstruktur in Deutschland veränder t (Anteile in Prozent): 
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Durchschnittliche 
Kinderzahl (je Frau)

1,36 Kinder 
je Frau



Einflussfaktoren für die Familiengründung

� Richtiger Zeitpunkt
(Ausbildung abgeschlossen, feste Anstellung, Wohnsituation ausreichend)

� Stabile Partnerschaft (82%)

� Zukunftssorge 
(Arbeits- und Rentendiskussion, Sicherheit, Umwelt)

� Berufstätigkeit und Kinderbetreuung 
(86% wünschen es sich – 23% können es realisieren)
Kinderbetreuungsangebot zu teuer (69%)

� Kinder kosten Geld 
(50% der Ein-Kind-Familien finanzielle Gründe gegen zweites Kind) 

� Kinderunfreundliche Infrastruktur 
(Verkehrsplanung, Wohnungsbau, Freizeitangebot) – „Kinder stören“
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           941

           108

           2963

           397

           3684

           1039

Ehepaare ohne Kinder

Ehepaare mit 3+ Kind

Alleinerziehende mit 3+ Kind

Ehepaare mit 2 Kind

Alleinerziehende mit 2 Kind

Ehepaare mit 1 Kind

Alleinerziehende mit 1 Kind

Familien in Deutschland*

9132

*in 1000 unter 18 Jahren



Folgen der demografischen Entwicklung

� Kleinere Familiennetze

� Weniger Wirtschaftswachstum

� Weniger Konsum/Konsumenten

� Fachkräftemangel

� Weniger Lebensqualität?

� Weniger Wohlstand?

� Weniger Innovation?

� Umlagefinanzierte Sicherungssysteme (Renten-, 

Kranken-, Pflegeversicherung) verlieren ihre Funktion

� Polarisierung innerhalb der Gesellschaft



Zwischen Krankheit und Lebensbejahung
Assoziationen zum Begriff „Alt“

Von je 100 befragten Ruheständlern denken spontan bei dem Begriff „Alt“ an:

       5

       15

       15

       30

       30

       32

Arm/Mittellos

Einsam/Allein

Nutzlos/Verbraucht

Körperlich eingeschränkt

Hilfebedürftig/Unselbständig

Krankheit/Leiden 

Negative Assoziationen

       12

       13

       22

       24

       30

       30

Lebensbejahend/Aktiv

Gesund/Rüstig/Geistig fit

Gesicherte Rente

Weise/Lebenserfahren

Viel Zeit haben

Neuer Lebensabschnitt

Positive Assoziationen
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5

13

9

27

25 25
26

6 6

3
4

0 0

Von je 100 Befragten nennen als „schönste und beste Lebensphase“, in der man „Zeit zum Leben und Freude am 
Leben“ hat:

Die Kindheit
(bis 12 Jahre)

Ende des Jugendwahns
Die „Mitte des Lebens“ ist das neue Lebensideal der Deutschen

Die Jugendzeit
(13-17 Jahre)

Die junge 
Erwachsenenzeit

(18-24 Jahre)

Das 
Erwachsenenalter

(25-49 Jahre)

Die 
Jungseniorenzeit

(50-64 Jahre)

Der Ruhestand
(65-79 Jahre)

Das hohe Alter
(80 Jahre +)

1997

2007

Mitte des 
Lebens

Tendenz

+ +- - + -- + -



Von je 100 Befragten nennen als die schönste und beste Lebensphase, in der man Zeit zum Leben und Freude am 
Leben hat:

044662Kindheit

5

7

5

31

7

3

80+
Jahre

1112103Jungseniorenzeit

11000Hohes Alter

123100Ruhestand

283029127
Erwachsenen-

alter

1216315330
Jung-

Erwachsenenzeit

5381646Jugendzeit

65-79 
Jahre

50-64 
Jahre

25-49 
Jahre

18-24 
Jahre

14-17 
Jahre

Wann das Leben am schönsten ist
Bevölkerung setzt unterschiedliche Prioritäten
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         5

      15
         9
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         7

      15
         13

      9
         10

      7
         11

      3
         6

      1
         2Ab 40 Jahre

Ab 50 Jahre

Ab 60 Jahre

Ab 70 Jahre

Ab 75 Jahre

Ab 80 Jahre

Ab 85 Jahre

Ab 65 Jahre

Alt ist man…
Uneinheitliche Einschätzungen der Bevölkerung
Von je 100 Befragten nennen als konkretes Alter, „ab wann man alt ist“:

2003 2007

Durchschnittsalter:

2003: 67,9 Jahre

2007: 71,6 Jahre



„Alt ist man erst, wenn man zum Pflegefall wird…“
Altsein hängt vom Wohlbefinden und nicht von den Le bensjahren ab

Von je 100 Befragten sagen: „Alt ist man, wenn…“

       4

       4

       5

       7

       11

       16

       27

       33

       38

       49

Wenn die eigenen Eltern sterben

Wenn die Kinder ausziehen

Wenn man Witwe/Witwer wird

Wenn man Großvater/-mutter wird

Wenn man in Rente geht

Wenn man nicht mehr Auto fahren kann

Wenn man vergesslich wird

Wenn man sich nutzlos fühlt

Wenn man starr und unflexibel wird

Wenn man zum Pflegefall wird



Von je 100 Befragten, die meinen, dass man etwas tun kann, um den Übergang vom Arbeitsleben in 
den Ruhestand zu erleichtern, nennen als Möglichkeiten:

9
     16

26
     15

36
     24

36
     44

55
     44

50
     48

62
     57

52
     60

55
     62

Sport treiben/ Gesund leben

Aktiv werden

Auf den Ruhestand freuen

Kontakte/Freundeskreis pflegen

Vorbereitung auf den Ruhestand
Die ZWAR-Strategie: „Zwischen Arbeit und Ruhestand“
frühzeitig Brücken bauen

Rechtzeitig genügend Hobbys 
zulegen

Sich seelisch darauf vorbereiten

Arbeitszeitverkürzungen in den 
letzten Jahren

Sich abfinden/Ruhig werden

Nebenbeschäftigung/Ehrenamt

Ruheständler

Berufstätige



1

Erlebnis-
konsument

Familienmenschen
55

Naturliebhaber
47

Kultur-
liebhaber

13

Hobby-
mensch

13

Genuss-
mensch

13Kirch-
gänger

9

9

Vereinsmensch

9

Einzelgänger

8

Freizeit-
sportler

8

Mediennutzer

5

Vielreisender

3

Cliquen-
anhänger

3

Workaholic 3

Computerfan

Jeder kann seine Rolle spielen
Mehr Kirchgänger und Naturliebhaber im Alter

Von je 100 befragten über 50-Jährigen 
bezeichnen sich selbst als:

Kontakt-
Mensch

37



Rollenidentifikation im Lebensverlauf
Wie sich die Selbsteinschätzungen mit dem Alter ver ändern

48

37

22

0

12 13

0

29

37

51

59
53

8
3

4
33 2

6
1

5
1114

26

0

10

20

30

40

50

60

70

14-17 Jahre 18-29 Jahre 30-49 Jahre 50-64 Jahre 65-79 J ahre 80 Jahre plus

Familienmensch Cliquenanhänger Kirchgänger Computerfreund



Essen gehen

Einkaufsbummel

Heimwerken

Gartenarbeit

Kirchenbesuch

Einladungen

QURO

QU

TU

NONS

NTOQ

RNR

NSOU

NSOV

UOU

OMMTNVVT

Abnahme in Prozentpunkten
1997 - 2007

- 4

- 4

-7

- 12

- 13

- 20

„Ruhestand“: Manche Aktivität wird zur Passivität
Freizeitaktivitäten im Zeitvergleich

Von je 100 befragten Ruheständlern üben wenigstens einmal pro Woche aus:

CDs etc. hören

Kneipenbesuch

Ehrenamt

-10

- 4

- 1



Sport treiben

Radio hören

PC nutzen

Zeitung lesen

Sich mit der Familie beschäftigen

In Ruhe pflegen

URUN

VRVO

PTPR

NNT

UT

NRP

OPNM

URSV

SOQQ

RMOS

OMMTNVVT

Zunahme in Prozentpunkten
1997 - 2007

        +1

        +2

        +3

        +4

        +4

        +12

        +13

        +16

        +18

        +24

Fitness. Wellness. Mindness.
Körper, Seele und Geist im Alter gefragt und geford ert

Von je 100 befragten Ruheständlern üben wenigstens einmal pro Woche aus:

Weiterbildung

Fernsehen

Buch lesen

Sportveranstaltung besuchen
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       8

       7
       16

       7
       22

       7
       14

       7
       11

       8
       11

       10
       7

       13
       26

Im Haus arbeiten

Kreuzworträtsel lösen

Ausgiebig Mittagsruhe halten

Basteln, Handarbeiten

Ausgiebig frühstücken

Faulenzen, nichts tun

Fernsehen

Zeitung/Zeitschrift lesen

Buch lesen

Zu Hause wird Zeit gespart
Die Wünsche nach innerhäuslichen Beschäftigungen ge hen 
deutlich zurück
Von je 100 befragten Ruheständlern würden gerne häufiger ausüben:

20071983
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        18
      18

       8
        21
      20

       9
        20

      19
       12

        23
      32

       13
        10

      14
       13

        17
      24

       13
        21

      23
       15

        21
      31

       21
        23

      37
       34

        52
      62

Ausgehen

Café-/ Restaurantbesuch

Einkaufs-/ Schaufensterbummel

Theater, Konzerte besuchen

Mit Nachbarn plaudern

Sport treiben

Mit der Familie beschäftigen

Freunde, Verwandte besuchen

Tagesausflüge

Reisen

Die Wünsche werden kleiner
Außerhausaktivitäten die zu kurz kommen

Von je 100 befragten Ruheständlern würden gerne häufiger ausüben:

2007

1997

1983



      6      4     6
      6      5     7

      8      6     8
      5      7

     8
      2      4

     8
      11      7     9

      6      9
     9

      6      5      11
      3       7      14

      8      12     14
      22      11      16

      14      9      16
      16      15     17

      15      11      17
      9       16     18

      17      19     22
      4       12      23

      27      25      37
      14       33      55

Ehrenamtliche Aufgaben übernehmen 

Ausstellung/Vortrag besuchen 

Ausgehen 

Ausgiebig Mittagsruhe halten 

Kurs besuchen/etwas Neues lernen 

Cafe-/Restaurantbesuch 

Einkaufs- Schaufensterbummel 

Ausgiebig frühstücken 

Faulenzen/nichts tun 

Mit Nachbarn plaudern 

Ein Buch lesen 

Theater/Konzert besuchen 

Im Garten arbeiten 

Sich mit der Familie beschäftigen 

Freunde/Verwandte besuchen 

Tagesausflüge/Ausflüge in die nähere Umgebung

Sich fit halten/Sport treiben 

Das tun, wozu man gerade Lust hat 

Reisen 

Reisen ist der größte Zukunftswunsch
Ansonsten suchen Ruheständler Ruhe

Von je 100 Befragten würden gerne häufiger ausüben:

50-64 Jahre

65-79 Jahre

80 Jahre und älter
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       17

       18

       21

       21

       27

       27

       29

       29

       30

       34

Alles entspricht meinen Erwartungen

Es ist angenehm ohne Verpflichtungen

Bin immer zufrieden

Bin gesund

Habe genug Zeit für meine Hobbies

Habe keine finanziellen Sorgen

Kann machen, was ich will

Nutze Freizeit sinnvoll / Habe Spaß

Langweile mich nicht, habe immer etwas vor

Fühle mich wohl, mir fehlt nichts

Habe ein intaktes Familienleben

Die große Zufriedenheit…
… bei einer kleinen Minderheit

Von je 100 befragten Ruheständlern bewerten ihre derzeitige Lebenssituation:



Im Ruhestand kann nicht nur die Sonne scheinen
Schattenseiten des Ruhestands

Von je 100 befragten Ruheständlern schätzen ihre persönliche Lebenssituation ein:

       1

       2

       3

       4

       4

       7

       9

       12

Weiß nichts mit meiner
Freizeit anzufangen

Langweile mich oft

 Bin unzufrieden

Habe finanzielle Sorgen

Fühle mich einsam

Kann mich nicht aufraffen

Ist anders als in der
Vorstellung

Bin krank, habe
gesundheitliche Probleme



Eine Generation später
„Die Rente wird unsicher“ und die Zweifler nehmen d eutlich zu
Von je 100 Befragten antworten auf die Frage: „Glauben Sie, dass die Renten auch in Zukunft gesichert 
sind, oder haben Sie da Zweifel?“:

Haben ZweifelSind sicher

84

66

1996

2006

1977

88

25

9

8



Von je 100 Befragten haben persönlich etwas unternommen, um materiell für den Ruhestand vorzusorgen:

67

78

84

78

53

73

71

65 – 79 Jahre

50 – 64 Jahre

30 – 49 Jahre

18 – 29 Jahre

80 Jahre und älter

Alle Befragten (1997)

(2007)

Materielle Altersvorsorge
Die 50plus-Generation hat gut vorgesorgt

Altersgruppen (2007)



Sparen und versichern
Materielle Zukunftsvorsorge im 10-Jahres-Vergleich

Von je 100 Befragten haben materielle Vorsorgemaßnahmen für die Zukunft getroffen:

      8
       7

      13
       21

      18
       10

      23
       20

      32
       45

      35
       29

Private Lebens- und 
Rentenversicherung

Betriebliche Rentenversicherung

20071997

Ersparnisse, Spareinlagen

Aktien, Fonds, festverzinsliche 
Wertpapiere

Immobilienkauf

Bausparvertrag
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        7

        17

       8
        7

        10

       18
        8

        1

       5
        14

        61

       38
        72

        40
Kein Geld/Finanzielle Gründe

Kein Bedarf/Gesetzliche Rente reicht

(Noch) keine Gedanken gemacht

Fehlende Information

Ich will jetzt leben und Spaß haben

Zwischen Geldmangel und Gedankenlosigkeit
Gründe für den Verzicht auf materielle Zukunftsvors orge

Von je 100 Befragten nennen als Gründe, warum sie keine materielle Vorsorge für den Ruhestand getätigt haben:

Bis 34 Jahre 35-54 Jahre 55 Jahre und älter



Von je 100 Befragten haben Vorsorgemaßnahmen für die Zukunft getroffen durch:

RuheständlerGesamtbevölkerung

Mentale und soziale Altersvorsorge
Familie und Freunde sind die wichtigste Zukunftsinv estition

4
6

4
6

9
7

11
9

12
11

45
36

49
40

Vereinsbeitritt/Stammtisch

Hobby/Do it yourself

Freundeskreis pflegen

Familiäre Bindungen erhalten

Ehrenamt/Soziale Arbeit

Nebenjob

Weiterbildung



Haus der 

ZUKUNFTSVORSORGE

Ersparnisse
35%

Private Renten-/ 
Lebensversicherung

32%

Immobilienkauf
23%

Betriebliche 
Rentenversicherung

18%

Bausparvertrag
13%

Aktien/Fonds
8%

Familienbindung 
erhalten

40%

Freundeskreis pflegen
36%

Vereinsbeitritt
9%

Ehrenamtliches 
Engagement

7%

Do it yourself
17%

Weiterbildung
22%

Hobby
32%

Materielle Vorsorge Physische Vorsorge Soziale Vorsorge Mentale Vorsorge

Etwas für die 
Gesundheit tun

40%

Sport treiben
31%

Fitness-Studio
6%



Von je 100 Befragten bewerten den Begriff „alt“

50
50

47
53

54
46

61
39

52
48

52
48

57
43

Positiv Negativ

50-64 Jahre

Wie der Begriff „Alt“ bewertet wird
Männliche Best Ager am optimistischsten

65-79 Jahre

Männer

80 Jahre plus

Frauen

50-64 Jahre

65-79 Jahre

80 Jahre plus

Alle Befragten



Altersträume: mehr Lebensfreude als Kauflust
Von je 100 Befragten nennen als Träume und Wunschvorstellungen für das Alter:
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       53

       60

       61

       74

       75

       76

       77

       84

       86

       87

       90

       91

       97

       98

       100Geistig fit bleiben

Sorglos und finanziell abgesichert leben

Bindungen im Familien- und Freundeskreis

Nicht zum Pflegefall werden

Aktiv und unternehmungslustig sein

Im Alter nicht allein sein

Mehr für die eigene Gesundheit tun

Sich in Ruhe pflegen

Sich mehr mit der Familie beschäftigen

Städtereisen machen

Tagesausflüge unternehmen

Gartenarbeit

Viel mit Freunden unternehmen

Intensivere Nachbarschaftskontakte

Sich ehrenamtlich engagieren

Nichts davon: „Ich bin wunschlos glücklich“
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